
Kursfturz.
yj ert oeweisen — diese bittere Wahrheit mutz Sie
L Regierung wieder einmal durchkosten, nachdem
-mit Kriegsausbruch eingeMrten Mindestkurse für
»aatsvapiere in diesen Tagen aufzuheben genötigt

[ • 66V2 % hatte sie den Kurs der 2Vr °̂ >igen
iv. ß schon früher auf 65 °k  ermäßigen müssen,
litt Vn kleineren Kapitalisten mehr Appetit auf.

r-Mmte Kriegsanleihe zu machen, deren Er-
inzwischen bis auf den letzten Schilling

j audit ist. Mitte Dezember soll nun die neue Anleihe
Ammen. Da gilt es , reinen Tisch mit den älteren

-- M an Staatspapieren zu machen, die vermutlich wieder
Jg bestimmter Grenzen auf die neuen Konsols in

.. genommen werden sollen . So entschloß man sich
lük Ajgen Aufhebung des Mindestkurses , und der Erfolg
l- tzgß die 2Vr°/°igen schon am nächsten Tage um volle
rtchj«us 57  V2% heruntersausten . Ein schwerer Schlag für
Mi Ahaber dieses Wertobjektes , das einstmals — lang , ach

Inj innqist es her — für das sicherste Anlagepapier der
gegolten hat. Sie haben zwar die Aussicht, es

üflt in fünfyrozentige Kriegsanleihe Umtauschen
Simm, und sie werden wahrscheinlich von diesem

asse. M reichlich Gebrauch machen, weil sie den herben
— ücerluft auf diese Weise wenigstens zum Teil wieder
— jim können. Aber einmal ist noch nicht abzusehen,
^ (ii 57V2 % schon das letzte Wort in dieser Angelegen-
— xhrochen ist, und dann bleibt die Vermögenskürzung

fcin den jetzigen schweren Kriegszeiten eine doppelt
1,1 xjmde Erfahrung . Der englische Kapitalist hat schon
1 inei Eigenschaft als Steuerzahler für die Kriegs-

| |l 1(einer Regierung schwer zu büßen ; auch seine Er-
k Wglichkeiten sind stark eingeschränkt, und die Teuerung

1 fl jrgmstände des Verbrauchs und des täglichen Lebens
' sich in Großbritannien nicht weniger empfindlich

5 fa als irgendwo sonst auf der Welt . Kommt nun

» tick srüher für ganz unmöglich gehaltene Entwertungt  Mngspapieres aller Untertanen Seiner Groß»
«ischen Biajestät hinzu , so trifit das den Punkt , wo

I \ uni gerade in England die Gemütlichkeit aufhört.
>J läquiti) ist ohnehin schon nicht auf Rosen gebettet.

- M  so fortgeht , wird bald auch der Mann auf der
! st , die bange Frage aufwerfen , wohin der unselige
lotrii log Volk denn noch führen soll.
eti8 irr auch außerhalb Englands wird der Kurssturz an

iiidoner Börse aufklärend wirken . Der ganze ge-
. Wau des britischen Imperiums ruht zweifellos auf

>ojt« itznmdlagen; es wäre töricht, ihn als einen Koloß
Üan k-men Füßen zu bezeichnen, den man nur anzustoßen
,d jcti um ihn zum Umsturz zu bringen . Aber der kluge
ifMil ipnn der Engländer hat diesen an sich bewunderungs-
JLfl fett Bau mit dem Nimbus der Unzerstörbarkeit, ja der

a Wifbarkeit zu umgeben verstanden und dadurch allein
' Aerbewertung seines Wesens und seiner Stärke her-

Art, die für sich allein wieder ein ganz anständiges
W*  tal darstellte und als solches sich prachtvoll verzinste.

AFeuerprobe dieses Weltkrieges ließ England sich
8 eS ein, nachdem es mit aller kaufmännischen Vor-

die umfassendsten Bürgschaften für den Sieg
„n  mengetragen zu haben glaubte , nachdem es auch

gesorgt hatte, daß die Kosten des blusigen Unter-
ß  von den lieben Bundesgenossen getragen wurden,
tk dieser Kriea übersteiat alle geschäftlichen Erfahrungen

selbst des kriegserfahrensten Landes der Erde, eben Eng¬
lands . Er reißt Hüllen ab, die bisher sich als undurch¬
dringlich bewährt hatten, und siehe da: der britische
Anspruch auf Weltherrschaft bricht als unhaltbare An¬
maßung zusammen. Auf die Vernichtung des deutschen
Außenhandels war es abgesehen, und der Erfolg ist, daß
Amerika sich mit der ungestümen Kraft eines jungen
Riesen aus den Weltuzarkt vordrängt und schon in dieser
und jener Beziehung über den britischen Handelsstaat zur
Tagesordnung übergeht . Mit Deutschland konnte England
bei regstem Warenaustausch selbstverständlichvon Macht zu
Macht verhandeln , geben und nehmen, wie es ihm beliebte,
wie sein eigener Vorteil es vorschrieb. Amerika
gegenüber ist es in eine klägliche Abhängigkeit geraten,
deren Ende noch gar nicht abzusehen ist. Inzwischen
wachsen und steigern sich die finanziellen Anforderungen
des Krieges , und wo eine künstliche Stütze weggezogen
wird , die den inneren Stand der Din ^e den Blicken der
Welt verbergen sollte , da tritt die grausame Wahrheit so
erschreckend zu Tage , daß auch der eingefleischteste Citymann
das Gruseln lernen kann. Die stolze Phrase von den letzten
hundert Millionen , die den Krieg entscheiden werden , be¬
ginnt ihren Zauber zu verlieren , und wenn wieder einmal
im Oberhause die Frage aufgeworfen werden wird , ob es
denn keine Möglichkeit gebe, der furchtbaren Wert- und
Kulturzerstörung dieses Krieges ein Ende zu machen, dann
wird vielleicht das Echo aus dem Volke sich schon stärker
vernehmen lassen, als es diesmal noch der Fall war.

Neben dem Kurssturz in England prangt der deutsche
Staatskredit in unverminderter Frische und Gesundheit.
Wir sind unabhängiger vom Ausland als wir es je waren,
und unsere Kriegsanleihen behaupten den günssigen Stand,
der ihnen von Rechts wegen zukommt. Militärisch haben
wir uns allen unfern Gegnern gewachsen gezeigt . Wenn
wir überdies noch wirtschaftlich den Wettbewerb mtt dem
größten Kapitalstaate der Welt io glänzend bestehen, so
wird nachgerade auch der ungläubigste Thomas merken, was
die Glocke aeichlaaen bat.__

Der Krieg,
Das Schicksal des serbischen Heeres ist erfüllt . Die

Siege der österreichisch- ungarischen und deutschen Armee
bei Mitrowitza und Pristina haben die Auflösung der
serbischen Hauptarmee vollendet . Was von ihr noch bleibt
und die sonst noch auf dem letzten Quadratkilometer
kämpfenden serbischen Verbände , sind zersprengte, haltlose
Reste , die zu ernstlichem Widerstand nicht mehr be¬
fähigt sind.
Vei JVfötrowttza und prifttna 17400 Gefangene.

25 Geschütze , reiches Kriegsmaterial erbeutet.
Grosies Hauptquartier , 25. November

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcueralfcldmarschalls v . Hinden-

burg . Bersemünde ist fest in unserer Hand. Die Zahl
der Gefangenen hat sich auf 9 Offiziere, 750 Mann , die
Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern und des Generals
v . Linsingen ist die Lage unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei Mitrowitza wurden von Truppen der Armee

Koeveß etwa 10 000 Serben gefangengenommen . 19 Ge¬
schütze erbeutet. In den Kämpfen um Pnsrma und an
der Sitnica fielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze m
unsere Hand . Die Beute an Kriegsgerüten und Vorräten
ist erheblich.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T . B.

*

Öftermclrifcb-ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 25. November-

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. '

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im Raume zwischen der

Wippachmündung und San Marsino dauerten Tag und
Nacht fort . Nördlich des Monte San Michele griff der
Feind unaufhörlich mit starken Kräften an . Mehrmals¬
gelang es ihm, in unsere Gräben einzudringen . Immer
jedoch, zuletzt in vielstündigem Nachtkampf warfen ihn die
braven alpenländischen Jnfanterieregimenter 7 und 27
wieder hinaus.

Ein Angriff der Italiener auf den Monte San Michele
schestette gleich allen stüheren. Auch bei San Marsino wogte
der Kampf den ganzen Tag hin und her, bis es schließlich
spät abenbs den bewährten Honvedtruppen gelang , auch hier
unsere Stellung vollständig zurückzugewinnen und zu behaupten.

Der Brückenkopf von Görz, der Südteil der Stadt,
dann die Ortschaften Savogna und Rupa standen 'unter
hefsigem Artilleriefeuer . Mehrere feindliche Bataillone
griffen bei Oslavija an. Sie wurden zurückgeschlagen.
Zwei Kompagnien vernichtet. Zwei unserer Flieger warfen
Bomben auf Tolmezzo ab. h
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Montenegriner wurden auch östlich von Foca zu¬
rückgeworfen. Südöstlich von Sjenica überschritten wir
die montenegrinische Grenze. Bei der gestern mitgeteilten
Einnahme von Mitrowitza haben die k. u. k. Truppen
10 000  Serben gefangengenommenund 6 Mörser , ^ Feld¬
geschütze, zahlreiche Fuhrwerke, Munition aller Art , 7 Loko¬
motiven , 130 Waggons u.;d viel anderes Kriegsgerät er¬
beutet.

Eine österreichisch-ungarische Kolonne gewann , über
Mitrowitza hinausrückend, die Gegend von Vucittu . Süd -i
sich davon sind deutsche und bulgarische Kräfte im Begriffs
die Sitnica zu überschreiten. In den Kämpfen um
Pristina sind 6800 Gefangene eingebracht und 6 serbische
Geschütze erbeutet worden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
*

flucht der serbischen Regierung nach ShutariJ
Die serbische Regierung scheint nach dem Fall von

Mitrowitza und Pristtna das Spiel endgüsiig verloren zu
haben. Das Reutersche Bureau verbreitet die folgende
Meldung:

Die Times erfährt aus Paris : Einem amtlichen Tele¬
gramm aus Prizrend zufolge, begibt sich die serbische Re¬
gierung nach Skutari.

Jlt.

3rr>JMärcbeufcMoß,
Sooton aus der Kriegszeit von A. v. G affrou.

Setzung. (Nachdruck verboten .)
Diesem Augenblick hörte er von ferne her Klimpern
Men . Lautes , fröhliches , immer näher kommendes
Beinen Augenblick blieb er lauschend stehen. Wander-
^Daran hatte er gar nicht gedacht, baß die und die
^sflügler heute, am Sonntag , ja die ganze Umgebung

würden. Es würde schwer sein, heute noch ein leeres
äu finden, an dem man ungestört leben, lieben und

konnte. Er mußte sich daher sputen. Gerade in d em
»W kam ihm aber eine neue Idee . Donner ja, das
» ^ Überraschung, das wäre eine Rache gewesen. Nicht
Wnvon hier mußte die Villa J« nathan Werglins sein.
I ®*statt unerkannt zu sterbm , sich den verhängnisvollen
k «vf der Schwelle zu Werglins Villa geben würde,

ß dadurch der ganzen Wett zeigen würde, wer an
Wusammenbruch Schuld sei, wärs das nicht ganz

Wenn man dem alten Werglin so sagen wurde,
^stegt einer, der sich erschossen hat, und er gäbe Auf-
,dMeinzuschaffen und würde erkennen, wer der Tote
^scheinbaren Kleidern da sei, wäre das nicht em

»Fisches Schauspiel ? Nie wieder , niemals , so lange
Wchlebenwürde , würde er zweifellos diesen Anblick
*1  Und die Idee hatte etwas so überwältigend Be-

dgß ex doppelt so rüstig ausschrittundemenWeg
^ den Wald einschlug, den er für einen Abkürzungs-

Biegung sah er im Grase unter den hier recht
Al-?? Kiefern zwei Männer liegen , die hier offenbar
W statten und bei feinem Kommen schnell auflvrangen.
LWs war aber jedenfalls beruhigend, denn ne
e»N .. die Kiefernadeln ab, die sich tn ihren reckst
Mi dungsssiickenfestgeklemmt hatten, nahmen noch
.»Men Schluck aus der Pulle und kamen ihm ent-
Zweitem schon sah man es ihnen an, daß es echte
itz.aren, denen zu begegnen nicht gerade zu denAn-

Lebens gehörte . In jedem anderen Falle
nach einer Waffe gegriffen , heute griff er

kW Revolver . Nach demselben Revolver , mit dem
nehmen wollte , griff er, um sein Leben oder

M ^ ut vielleicht zu verteidigen . Auch das aeborte

mit zu dem Unlogischen des Lebens , war aber an sich voll¬
ständig begreiflich und verständlich.

Die beiden nickten ihm verttaulich und verständnisinnig
zu, und einer von ihnen vertrat ihm, sich breitbeinig vor ihn
hmstellend, den Weg.

„Na , wo jehts denn hin zu die Stunde ?"
Hertwig maß den Fragenden von oben bis unten . „Das

wird wohl meine Sache sein !" sagte er.
„Nanu , Männeken ", sagte aber der Sttomer , „immer

hübsch sachte, immer hübsch dusemang. Eene heefliche Frage
is sie noch immer eene heefliche Antwort wert , nich wahr.
Ede ?"

„Sttmmt !" sagte der, der um vieles jünger als der andere
war und lange keinen so verkommenen Eindruck machte wie
jener.

„Ich will aber nicht gefragt sein und brauche drum auch
keine Antwort zu geben. Platz , bitte !" sagte er und schob den
andern beiseite.

Der aber lachte kurz auf . „Me wär 's , Ede, wenn wir
dem eenmal zeigten , daß a zu tun hat was wir wollen und
nich . . ."

„Das wollen wir erst sehn", sagte Hertwig , der die
Drohung gar wohl verstand. „Platz da, oder ich schieße."
Und in demselben Augenblick hatte er auch, mit einem
Sprunge feinen Rücken an einem Baum deckend, feinen Re¬
volver gezogen und auf den Stromer angelegt.

Die Überraschung war ganz augenfällig.
„Hm ", sagte der Stromer und kratzte sich hinter dem Ohr,

„so einer bist de ? Na , wenn eener keenen Spaß nich vasteht,
denn is ihm eben nich zu helfen. Komm Ede." Und beide
schlugen sich wieder möglichst abseits in die Büsche, nicht ohne
Hertwig , als sie eine respektvolle Entfernung erreicht hatten,
wütend mit der Faust zu drohen.

Unwillkürlich mußte Hertwig lachen. Das Menteuer
hatte ihn sichtlich erfrischt; es hatte so zu sagen seine Lebens¬
lust wieder geweckt ohne seiner festen Mstcht, sich das Leben
zu nehmen , Abbruch zu tun . Das war ein Wiberspruch in
sich selbst, aber . . . ist denn nicht das ganze Leben nur aus
Widersprüchen zusammengesetzt? ist nicht der Mensch an sich,
in seinem Denken , Handeln , Wollen und Fühlen nichts als
ein Konglomerat von einander nudersprechenden Handlungen,
Regungen und Neigungen ? Und förmlich in gehobener
Stimmung schritt er weiter . Noch an der Schwelle des
Todes ein kleines Erleben.

Plötzlich aber, er wußte selbst nicht wie es kam, hatte er
das Gefühl als folge ihm jemand.

Als folgten ihm die zwei , die er im Walde hatte ver¬
schwinden sehn. Jeder kennt dieses Gefühl , sei es , daß man
einen uns verfolgenden Blick, sei es , daß man uns ver¬
folgende Schritte fühlt . Er drehte sich um und sah wirklich
die beiden , die nur noch ein paar hundert Schritt weit hinter
ihm her waren . Das beunruhigte ihn zwar nicht, aber es
fiel ihm doch aus die Nerven . Verbieten konnte er ihnen ja
den Weg nicht. Der gehötte ja allen und jeder hatte doS
gleiche Recht auf ihn . Aber er konnte stehen bleiben und sie
an sich vorbeilassen , und belästigten sie ihn dann wieder , dann
konnte er eingreifen . Aber gerade da fiel sein Blick auf eine
Reihe von Tischen, die mitten im Walde standen und er er¬
kannte die Försterei , in der die Ausflügler gerne Rast machten
und sich an mildem Getränk und ländlichen Speisen gütlich
taten . Trotz der frühen Stunde schien das Forsthaus schon
Gäste zu haben. Es war also das vernünftigste , seine
Schritte dahin zu lenken, zumal ja sein rege gewordener
Appetit auch ein Wort dafür mitsprach. Er setzte sich an einen
Tisch nicht weit von dem kleinen Wandervögelttupp , der sich
da schon an zweien der Tische häuslich niedergelassen hatte.
Vielleicht derselbe Trupp , dessen Singen und Klimpern er
früher schon gehört hatte. Auch jetzt begann einer auf dev
Gitarre zu zupfen und mit Heller, jugendfrischer, schön, wenn
auch ungeschult klingender Stimme ein Lied zu singen : „Freut!
euch des Lebens , solang das Lämpchen glüht !"

Merkwürdig , wie sich alles verschworen hatte , ihm gerade
jetzt das Leben so verlockend zu schildern oder erscheinen zu
lassen!

In diesem Augenblicke Mite er sich an der Schulter ge¬
tippt . Wie in jähem Ausichrecken zuckte er bei der Berührung
zusammen und sah sich über die Schütter weg um . Es war
der ältere der beiden Stromer , der ihm grinsend ins Gesicht
sah und auf seinen Genossen zeigend sagte: „wenn du hier fa
Dille essen und trinken kannst, dann kenntest du dir ooch man
uns armen Kollejen annehmen tun . Ne danke, for Milch ha»
rck schon an meener Mutter Brust keen Vaständnis jehabt , da
muß et schon wat Jeistijes sind, und das kenntest de doch
wirklich blechen."

a^er  laßt mich in Ruh ", sagte Hertwig , griff in
Tasche und warf eine Münze auf den Tisch, griff aber

schnell wieder danach, denn er sah gleich, daß es ein Goldstück
war . Dafür warf er ein Markstück bin. . Danke ooch scheen".



Die serbische Regierung zieht, wenn sich das Telegramm
bewahrheitet , aus der strategischen Lage den gleichen Schluß,
wie die neutrale Kritik, die im allgemeinen den Fall Mi-
trowitzas und Pristinas als das tatsächliche Ende des
serbischen Feldzuges bezeichnet, wenn es auch zu einem
eigentlichen Sedan hier nicht gekommen sei.

Befreiung 2000 kriegsgefangener Österreicher.
Über den Fall Pristinas wird gemeldet , daß _ zuerst

die Truppen der Armee v. Gallwitz nach heftigen Kämpfen
am Labfluß in die Stadt einörangen , kurz nach ihnen die
Vulgaren . Die Serben mußten den Ort so schnell räumen,
daß sie 2000 österreichisch-ungarische Kriegsgefangene nicht
mitführen konnten, die die Befreier jubelnd begrüßten.

jVKtrowitza und priftina.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Serben haben trotz aller anerkennenswerten Tapfer¬
keit nicht mehr die Kraft besessen, die oft in den franzö¬
sischen und englischen Blättern angekündigte große Schlacht
auf dem Amselfelde zu liefern. Sie haben der ziel¬
bewußten und schnellen gemeinsamen Offensive der
deutschen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen
nur kurze Zeit an den Eckpfeilern dieses Verteidigungs¬
raumes standzuhalten vermocht, der ihnen anscheinend
die Möglichkeit einer langandauernden Verteidigung
geboten haben würde. Die Linie Novibazar —Mitrowitza—
Pristina , eine Strecke von rund 100 Kilometer mit dem
ungefähren Mittelpunkt Mitrowitza , bietet alle Vor¬
bedingungen zu einer hartnäckigen Defensive auch einem
überlegenen Gegner gegenüber. Novibazar , Pristina und
Mitrowitza haben in den sie umgebenden oder vor¬
gelagerten Bergstöcken sehr starken natürlichen Schutz,
auch standen selbst einem von Osten und Norden her
eingeschlossenen Verteidiger immer noch gangbare Ver¬
bindungen nach Westen zur Verfiigung . Man hat denn auch
in England und Frankreich fest gehofft, daß die Serben
hier dem Siegeslauf der Feinde Halt gebieten und ihn so
lange aufhalten würden, bis die französisch-englischen
Truppen in Macedonien zu erfolgreichem Eingreifen er¬
starkt sein würden . Mit aller Lungenkrast wurde noch
soeben von London aus in die Welt hinausposaunt , daß
Asauith der serbischen Regierung Englands festen Willen
zur Fortsetzung der Balkanexpedition kundgegeben habe,
und allerlei unliebsame Überraschungen den An¬
greifern Serbiens drohten. Jetzt fielen aber
eine herbe Ironie des Schicksals — säst zur gleichen
Zeit die Bollwerke des Amselfeldes , Mitrowitza
und Pristina , im Zentrum und am rechten Flügel der
Serben , nachdem durch die schnelle Räumung Novibazars
die linke Flanke bloßgelegt worden war . Es ist also
nichts mit der großen Schlacht auf dem Amselfeld,
nichts mit dem langen serbischen Widerstand und
nichts mit den großen Plänen , die man auf diesen
aufbaute . Die natürliche Stärke der Stellung
hätte einem auch nur kleinen Heere den nötigen
Rückhalt wohl geboten, wenn dieses aus Truppen bestanden
hätte , die noch wirklich widerstandsfähig wären . Aber
das serbische Heer ist durch den aufreibenden Verfolgungs¬
krieg. dem es in den letzten sechs Wochen ausgesetzt war,
innerlich zermürbt und zerbrochen. Zwar versuchten die
Serben noch einmal vor Mitrowitza und Pristina den An¬
sturm der Gegner oufzuhalten. Aber zum zähen Aus¬
harren waren sie nicht mehr befähigt . Nach kurzen
Kämpfen sind sie westwärts über die Sitnitza geworfen
worden . Ihnen bleibt nur noch die Flucht über die
schwer gangbaren Grenzpässe in das rauhe und ach,
so arme Montenegro . Wie sich dort die zersprengten
serbischen Kolonnen ernähren sollen , ist ein Rätsel.
Auf jeden Fall scheidet nach Mitrowitza und Pristina,
das zerschmetterte serbische Heer aus der strategischen
Rechnung aus . (KK.)

sagte der Stromer , und zwinkerte dabei seinem Genoflen be¬
deutsam zu, seinen Hals noch immer nach dem Goldstücke vor¬
streckend, das Hertwig sinnend in der Hand hielt.

Wo kam das Goldstück her?
Jedes Goldstück, das in seinen oder seines Geschäftes

Besitz kam, wurde ja pflichtgemäß abgeliefert , um den Gold¬
schatz des Vaterlandes zu erhöhen. Und da, da war eines , von
dem er keine Ahnung hatte. Eines das wahrscheinlich seit all
den Jahren , die er den Anzug nicht angehabt hatte , in ihm
verborgen und vergessen gesteckt hatte. Und jetzt . . . jetzt
plötzlich, wo er kein Geld hatte und keines brauchte, jetzt kam
es zum Vorschein ! Weshalb ? Was hatte das zu bedeuten?
war es ein leerer Zufall oder hatten diejenigen recht, die
jeden Zufall im Leben leugnen und jedem Ereignis seine Be¬
deutung geben.

Er sann und sann und konnte zu keinem Schluß kommen.
Es war nur ein seltsames Gefühl , das ihn mit einem Male
veherrschte und das ihn irre machte an allem , was er bisher
gefühlt hatte.

Zwanzig Mark ? Was bedeuteten diese zwanzig Mark ?!
Und mit einem Male wurde es bell in seinem Geist , in
seiner Seele.

Das war das Mittel , desien er sich selbst wohl entschlagen
hatte, das ihm aber das Schicksal jetzt in die Hand drängte,
ein neues Leben zu beginnen.

Mit diesen zwanzig Mark sollte ein neuer Mensch aus
ihm geschmiedet werden . Der reiche Hertwig war tot , der
auf sich selbst angewiesene Hertwig erstand zu einem neuen
Leben.

Alle Eindrücke, die er bisher empfangen hatte , drängten
sich zu einer großen Lebensbejahung zusammen . Selbst das
Bild um ihn her hatte sich zu einer solchen Betonung einfachen,
freudigen Lebensgenusses gestaltet, daß man sich ihrem Ein¬
drücke kaum zu entziehen vermochte. In Gruppen oder eng
verschlungen zu zweit , waren die frühen Ausflügler und
Spaziergänger gekommen, um sich der schönen Gottesnatur
zu erfreuen, um die jetzt schon längst aufgegangene Sonne,
das helle Grün des Waldes , der hier einer Oase im Kiefern¬
walde gleich, Laubcharaktertrug , zu genießen und um dann
von hier weiter zu den herrlichen Seen zu ziehen , und dort
badend und rudernd und segelnd, die Freuden des Wassers
voll zu genießen.

Es war eine selige fröhliche Stimmung ohne die Auf¬
dringlichkeit , die die Freude sonst so leicht und so oft annimmt.
Und eine tiefe Freude schien es zu sein, die mit der lauten
Freude nichts mehr gemein hatte. Ja , selbst die Lieder hatten
den innigen Charakter, der dieser Stimmung sich anschmiegte.
Möglich , ja wahrscheinlich sogar, daß diese Stimmung später
in den Mißklang gröhlender Freude ab und zu ausarten
konnte, jetzt jedenfalls gab sich auch Hertwig ganz dieser
herrlichen Waldstimmung hin, ja, er ertappte sich sogar dabei,
daß er mitsang.

Da mußte er lächeln. Denn in demselben Augenblicke
hatte seine, wie zufällig in die Tasche greifende Hand . .
den Griff des Revolvers umspannt!

Nun stand er auf. zahlte und aina.
(Fortsetzung folgt .) .

Die englische Niederlage vor Bagdad.
Aus türkischen Quellen wurde kürzlich bekannt, daß

die Engländer in Mesopotamien eine schwere Niederlage
erlitten haben und ihre Pläne gegen Bagdad aufgeben
mußten. Die Bestätigung von englischer amtlicher Serie
liegt jetzt vor. Das Indische Amt sieht sich nämlich^ zu
folgender Mitteilung bewogen:

Britische Truppen eroberten nach einem heftigen
Gefecht, welches den ganzen Tag dauerte , am Montag
die türkische Stellung bei Ktesiphon, 18 Meilen von
Bagdad . Sie nahmen 800 Mann gefangen ^ und er¬
beuteten viele Waffen und Ausrüstungsgegenstände . Die
Engländer verloren 2000 Mann an Toten nnd
Verwundeten . In der Nacht vom 23 . auf den 24. No¬
vember wurden Gegenangriffe der Türken erfolgreich
zurückgeschlagen. Die Engländer mußten sich jedoch
heute wegen Wassermangels zum Flusse zurückziehen,
der drei oder vier Meilen unterhalb der eroberten
Stellungen liegt.

Der Bericht ist zwar ein Muster englischen Cants , der
auch aus dem schlimmsten Mißerfolge einen englischen
Sieg zu konstruieren pflegt . Aber wenn sich schon diese
Art von Berichterstattung gezwungen sieht, 2000 englische
Tote und Verwundete einzugestehen, wie grob müssen die
englischen Verluste dann in Wirklichkeit gewesen sein ! Und
der Versuch, den englischen Rückzug durch Wassermangel
zu verschleiern, bestätigt erst recht die Tatsache einer
schweren englischen Niederlage.

Persischer Handstreich.
Nach Kopenhagener Meldungen überschritten bewaffnete

Perser bei Puschkinkoje die russische Grenze und bemächtigten
sich eines militärischen Weizenmehltransports von 20 Wagen.
Die militärische Begleitmannschaft wurde getötet oder
gefangengenommen und der Transport über die Grenze
nach Persien geführt. — 40 persische Offiziere , die in der
Offizierschule in Konstantinovel ausgebildet wurden , sind
in Teheran angekommen.

Von freund und fand * •
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Dankesäußerung Radofiawows*
Berlin , 25. November.

Die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Vereinigung —
Präsidium : Oberbürgermeister Exz. Wermuth, Generalfeld¬
marschall Exz. v. Mackensen und Generalkonsul v . Koch —
hat den Eintritt Bulgariens in den Kampf an der Seite
Deutschlands. Österreich-Ungarns und der Türkei zum Anlaß
einer lebhaften Sympathiekundgebung zu Händen des bul¬
garischen MinisterpräsidentenRadoslawow genommen. Hier¬
auf ist ein Telegramm beim Oberbürgermeister Wermuth ein¬
gegangen, in welchem es heißt:

An der Spitze der Regierung stehend, als das schwer¬
verletzte Bulgarien seine schicksalsschwerste Entscheidung zu
treffen hatte, verschafft mir Ihr Schreiben, wenn Ich auf
die schwere Zeit des Wägens zurückblicke, das Gefühl freude-
voller Genugtuung, daß wir alle, König und Volk, nun wie
ein Mann ausrufen können: . Ich hab 's gewagt !" Die
Aufgabe der waffenbrüderlichen Vereinigung ist unseren
Herzen sehr nahe. Am 14. Oktober begannen wir zusammen
mit unseren tapferen Verbündeten die blutige Arbeit für
eine hehre und gerechte Sache . Das gemeinsam vergossene
Blut soll uns auch zu gemeinsamer Friedensarbeit
zusammenkitten und anspornen. Das walte Gottl

Rußlands edles Neer.
Berlin , 25. November.

Der russische Generalstabsbericht fließt bei jeder Ge¬
legenheit von förmlicher Rührung über die nicht bloß
tapferen, sondern auch biederen und edlen Soldaten
Väterchens über. Was man aber aus einem kaiserlichen
Telegramm an den kommandierenden General der
11. Armee ersähft, klingt bei weitem anders . Darin gibt
nämlich der Zar seinem Unwillen Ausdruck, daß „gewisse
Militärpersonen ohne jeden Grund die Bevölkerung miß¬
handeln, nicht selten rauben und oft ihr Gut durch Feuer
vernichten, ohne daß die kriegerische Lage dazu Anlaß gibt".
Frühere Erlasse hätten gegen Raub und Brandstisterei nicht
gewirtt. Man solle nun endlich gegen Marodeure und Ver¬
brecher ernstlich vorgehen und Ordnung im Heere schaffen. —
Jetzt, wo die Greueltaten der russischen Armee das eigene
Land treffen, sucht man Abhilfe zu schaffen. In Ostpreußen
ließ man die Mordbrenner nach ihrem verbrecherischen Be¬
lieben hausen!

Rußlands 8trypa -IlluI »onen.
Wien , 25. November.

Daß die Muffen sich an der Strypa in rosigsten
Illusionen wiegten, hat bereits der deutsche Generalstab in
ausführlichen Berichten über die Schlacht bei Siemikowce
beleuchtet, in der die geplante große russische Offensive unter
schwersten Verlusten zusammenbrach. Eine Veröffent¬
lichung des österreichischen Kriegspresseyuartiers setzt dem
bereits bekannten Bild noch bezeichnende Lichter auf.
Zar und Zarewitsch besuchten vor dem Beginn des
russischen Angriffs alle Stellungen der Truppen,
Nikolaus hiest anfeuernde Ansprachen und in Armeebefehlen
wurde im Namen Väterchens und Mütterchens, des Zaren
und des heiligen Rußland, ein Sieg verlangt , der die An¬
leitung der Offensive auf der ganzen Front bilden sollte.
Feldpopen in festlichem Ornat segneten die Soldaten in den
Schützengräben zum großen Kampfe ein. Riesenpläne, ins
Werk gesetzt mit Prunk und ungeheurem Aufwand an Kraft.
Aber wie so viele vorder zerschellten sie: Rußland war um
eine Illusion ärmer.

Deutfcbfreundlicbe griechische Offiziere
Amsterdam , 25, November.

Die Londoner „Daily Mail " meldet aus Athen:  Die
Haltung der Armee ist ebenso entschieden wie die des Volkes.
Die Offiziere haben im allgemeinen eine deutsch-freundliche
Gesinnung. Sie bewundern die deutsche Tatkraft. Es könne
in Saloniki nicht so weiter gehen wie bisher . Während der
ersten Schlacht bei Strumitza verlangte der französische
General sehr nötig eine Hilfsdivision : aber der griechische
Offizier in Saloniki weigerte sich, die Eisenbahnwagen zu

Illefern. Er sagte, daß sie an diesem Tage für griechischeTruppen nötig seien. Die Franzosen erhielten nicht die
nötige Unterstützung, obgleich die Eisenbahnwagen nicht für
den Transport von Truppen oder anderen Dingen nötig
waren. Es war zweifellos von dem griechischen Eisenbahn¬
minister Befehl gegeben worden, soviel wie möglich von den
Zügen den Franzosen zur Verfügung zu stellen. Aber die
Offiziere legen die Befehle aus , wie sie es wünschen. —
(Trotzdem das Londoner Blatt mit dieser Meldung offen¬
sichtlich nur denunzieren will , ist ihr Inhalt interessant und
lesenswert.)

■* viel Blut
&  ift die itali
Stifte  Gesckt

Die griechische Hntwort.
Genf , 25. 5i0

Ernsthafte Beurteiler der Lage sind unentwegt
sicht, daß alle Behauptungen aus dem VierverbO^
über angebliche neue Entscheidungen der griecĥ ^ und
gierung auf reiner Stimmungsmache beruhen. DWl I jjGefli

So meldet Reuter anscheinend, in Athen s°; ^ tterdam,
Forderungen der Nichtentwaffnung der Alliierten * S Cammer
Wahrung ihrer vollen Bewegungsfreiheit bewilligt^ Gallieni.
In bezug^ auf die ungehinderte Benutzung der MWjjnzuteilen.

$**'2*5ofr«

und des Telegraphen mache die griechische Regierung & »„rhum
Vorbehalte.  Die Alliierten wollen die besetztenÄ.-Mkl "^ .» cCorveyarre. ^ne eruuerien ivvu.c,i me besetzten <ö
teile später zurückgeben und Schadenersatz leisten, ^nsn1 i»1 rinnbie
macht man sich Hoffnung auf die Entlaffung ein̂ "Z «tKsre^macht man sich Hoffnung auf die Entlaffung etnjf $? ^
der einberufenen griechischen Reservisten und ZurLk̂ZW
der Griechen aus Ostmacedonien und Epirus. Die

K  Schütze,
zondon, 25.uer vsmeujeu uu » •*-*»*' U te pn-f7 w

Regierung hat die Abfahrt der in Malta zurückgeA
griechischen mit Getreide und anderen Waren beladenenD B M/nn 0
genehmigt. — Von diesem Hinwerfen eines Zuckerbrot ß & brtnfle
gesehen, haben wohl bei den sonstigen MeldungenI ^_
Wünsche des Vierverbandes mehr Gevatter gestandenes!
wirklichen Tatsachen. Und es ist zu erwarten, daß
gierung König Konstantins stärkeres Gewicht

Pc
- ... ..... auf hief

fachen legt. z. B . das siegreiche Vordringen der ^öeen
Zentralmächte und Bulgariens auf dem Balkan.

London,  25 . Nov . (WTB .) Das Reutersch
meldet : Die Gesandten des Vrerverbandes verlang
Athen keine Demobilifirrung , sondern sä lugen vor,
in der Zone, in der die Alltier,en open rten, "
chischen Truppen befinden sollten.

len t

Die Oirhei bereitet vor.
ißSicn, 25. Konem6t me]eil uul

Wie ans Konstantinovel zuverlässig gemeldet wir- i nMebenenrei
tlirkikckcn Ministerium eine ägyptisch-indische g Qnulii
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Ĵ eue Prahlereien Kitdieners.
Genf , 25. November.

Bei

im türkischen Ministerium eine ägyptisch-indische
errichtet worden.

„In Bereitschaft sein ist alles ", sagt Hamlet. pu,
auch die ottomanische Regierung . Die neue Abteilung WM
türfischen Ministerium beweist, daß man in Konstantin, ihren,
auf weitgehende Wirkung unserer Siege rechnet und kommend, t über die
Ereignissen gegenüber nicht bloß strategisch, sondern® Mugs bestiir
politisch gerüstet sein will . Mdigung, di«

dliüig der vo,
k und für di

■ «gsbeschränku
seiner Anwesenheit in Athen äußerte,sich KW« jaiigert Regier

griechischen Persönlichkeiten gegenüber dahin, daß Englny.Mutze bei
im März 1916 vier Millionen Mann unter den Waffen hui,
und in der Lage sein werde, sechs Millionen Russen jit« ♦,«nne
pflegen und zu bewaffnen. Sr 1

Diese Prahlerei sollte doch wohl nicht nur in W »“ ur® et“e.
sondern noch mehr „in Berlin " Eindruck machen. Toni öie Tre*
möchten wir dem edlen Lord ein bekanntes Berliner Lei» Mg vor 0
entgegenhatten: Bange machen gilt nicht. J ge

Keine feindselige Haltung Griechenlands.
Berlin,  25 . Nov . Der „Frkft. Ztg." wirddonii

geschrieben: Volle Klarheit über das Abkommen, welche
griechische Regierung mit den Ententemächten abgeff
hat, besteht noch nicht. Aber die Freilassung gri
Getreideschiffe und die freundlichere Sprache, weicht
Ententepreffe anzuschlagen beginnt , läßt erkennen, dnj
griechische Regierung in der Tat alles Mögliche tut, ui
in einen Konflikt verwickelt ;u werden. Wenn sch«»
französische Telegraphen -Agentur erklären kann, dnj
Note der griechischen Regierung in sehr freundsch
Ausdrücken gehalten sei und die erwünschte GenugtuM.
alle als notwendig betrachteten Bürgschaften gewähre,
kann das nur heißen, daß die auf griechischem Boden
landeten Truppen der Ententeftvppen nicht zu be'üsi
haben, irgendwie durch eine feindselige Haltung der
chischen Armee bedroht zu werden.

So bleibt für die Ententemächte nur noch die
eines Kampfes mit den sich immer mehr dem grieO
Gebiete nähernden Truppen der Zentralmächte. Dies
ihnen allerdings kaum erspart bleiben. Ein englisches
ist immerhin von dem Gange der Dinge so sehr befrA
daß es sogar die Frage zur Erörterung stellt, welcheH
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tung Griechenland gegenüber den Deutschen, Oesterm kl. Joseph P
werden besch
die Neutrc,und Bulgaren einzunehmen habe, wenn die ^ upm

Ententemächte über die Grenze zurückgehen müßten. O" e
Blatt wirklich so naiv ist oder sich nur so stellt, daß« « __
nimmt, Griechenland werde in diesem Falle den ©i
truppen kämpfend den Rücken decken, sich also aus
Umwege noch in den von der Entente gewünschten»
gegen die Mittelmächte hineinziehen lassen, bleibe daW
stellt. Kein Mensch kann Voraussagen , wie sich diê M
dort unten militärisch in den nächsten Tagen oder ^
gestalten werden. Nur das eine versteht sich von seŵ .
wenn Griechenland aus der Not eine Tugend machi licht
den Ententemächten die Möglichkeit schaffte, geiechisch ^ nahmen
biet zum Kampfplatz zu machen, es den Truppen del: 8 U einem E
mögen eS nun Bulgaren oder Deutsche und Oes» ^ m leisteten tz
sein, nicht in den Arm fallen kann. entwic

Beginn der italienischen Landungen in Albanien
Kopenhagen,  25 . Nov . Nach einer Lon

Drahtung aus Rom hat die Landung italienischer »
in Albanien nunmehr begonnen . Der Landu"" *
nicht genannt . (Wiesb . Ztg .)

M .—len wähl
■ "es endete.

Fords Friedensbemühungen.
New - York.  25 . Nov . Um die Lerbeiführu"S

Friedens zu fördern, charterte der AutomobilfabrM J
den Dampfer „Oscar ", der hier am 4. Dezemve^UCH , uet um **. ^
und eine Anzahl angesehener Anhänger der Frieden» .
nach Europa bringen wird . Ford hatte gesteŝ ■"—,- r . 0. .. - „ I“ bett
sprechung mii Wilson,  deren Ergebnis jedochn>w
ist. Inzwischen finanziert Frau Ford eine FriedeneP^ L

. ‘ ie gegenwärtiĝ runter den amerikanischen Frauen , die
von Depeschen an den Präsidenten Wilson senden^
ihm Schritte zur Herbeiführung des Friedens,
eine Beratung der neutralen Staaten verlangen. t

Berlin , 25. Nov . Wie von zuständiger Seite »erf®
ist “ .
ein

die in der ausländischen Presse v̂erbreitete ,
em deutscher Kreuzer von 3000 Tonnen
Mann Besatzung durch russische Torpedoboote l
gebracht worden sei, völlig frei erfunden. _

Lugano , 25 . Nov . Es ^ heißt, das Cador ^ „
diesen Monat um jeden Preis nehmen
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0iel Blut um diese Stadt geflossen sei. Wie ver-
ist die italienische Artillerie vor Görz um mindestens

!bwere Geschütze verstärkt worden.
25. Nov. Die Zahl der Gefangenen seit Beginn

kubischen Offensive der Verbündeten hat bereits 110 000
dritte » «nd täglich werden neue Tausende Kriegsge-

" «nd Geflüchtete eiugebracht.
«otterdam» 25. Nov. Die Heereskommission der fran-

Kammer beschloß nach Beratung mit dem Kriegs-
©oHietil« den Jahrgang 1917 am 15. Dezember

!einzuteilen.
Amsterdam» 25. Nov. Der Korrespondent der „Times"
englischen Hauptquartier teilt mit. daß Churchill den

^egrenadieren als Major zugeteilt sei und bereits
p. jm Schützengraben getan habe.
' «andon, 25. Nov. Wie Reuter meldet, beschloß die
' . lische Regierung durch Aufstellung weiterer
j Mann ihr Kontingent bis rum 6. Juni auf 300 000
, zu bringen.

politische Rimdfcbau.
Deutf&es Reich,

ts'3 . »;e Ergänzung des Gesetzes über die Unterstützung
'Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften

' «nt daß die Familienunterstützungen allgemein für
Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter zu ge-

L find, von dem an Len Hinterbliebenen die auf
5! des Gesetzes vom 17. Mai 1907 zu zahlenden

e ^liebenenbezüge zustehen. Im Einvernehmen mit
Lerm Reichskanzler wird dazu bestimmt, daß das

L auf alle noch der Entscheidung unterliegenden Fälle
Menden ist und somit die Familienunterstützungen in

röet, J diesen Fällen M volle drei Monate neben der
xi,| Miebenenrente m  blassen , die etwa darüber hinaus
tül« „Hteit FamilienuntersMungen aber von den Hinter-

jaienbezügen einzubehalten sind. In gleicher Weise ist
igt> j hinsichtlich der Mindestsätze der Familienunter-
mg' pgen gegenüber den Militärinvalidenrenten zu
ittajj ihren.
nch, i Mr die Sicherstellung von Kriegsbedarf ist
» WMgs bestimmt worden : Die Entscheidungüber die

Ldigung, die für die Verwahrung und pflegliche Be-
Wg der von der Beschlagnahme betroffenen Gegen-

und für die durch die Beschlagnahme bewirkte Ver-
msbeschränkung gewährt werden kann, erfolgt durch

Wt« jentgen Regierungspräsidenten , in dessen Bezirk sich die
igl« Müde bei Anordnung der Beschlagnahmebefanden.

sMe Anerkennung der Tätigkeit der Gewerk-
' a iüen in Volksernährnngsfragen während des Krieges
M. Ldurch eine halbamtliche Nachrichtenstelle verbreitet.

«hl die freien Gewerkschaften, deren Stellung und
r «. Mng vor dem Kriege stark umstritten war , wie die

Mm und Hirsch-Dunkerschen hätten sich in gleicher
1 jh verdient gemacht. Die Anerkennung der Nation für

patriotische Leistung der organisierten Arbeiterschaft ist
ikrholt vom Regierungstische ausgesprochen worden.Wii

3 fallen.
Geldmaugel in Italien macht sich immer pern-

. tend. Um ihm zu begegnen sind jetzt wieder „zur
ligung der außerordentlichen Bedürfnisse" durch einen
chen Erlaß verschiedene finanzielle Maßnahmen an¬

worden. Darunter befinden sich Abgaben auf den
mit Lebensmitteln in Höhe von l °/o, Abgaben auf

non den direkten Steuern betroffenen Einkünfte und
Steuern auf Kriegsgewinne . Vorgesehen ist ferner
iderung des Stempelgesetzes sowie schließlich Ande-
m der Salzbesteuerung und im Jnlands -Posttarif.

!n- und Husland.
Mch, 25. Nov. Wie aus Mailand gemeldet wird.

.Avanti" an. daß in der bevorstehenden Parlaments-
die Sozialdemokraten energisch auftreten wollen.

Paris, 25. Nov. Ministerpräsident Skuludis erklärte
Athener Korrespondenten des „Petit Parisien", daß

bihenland trotz allen Druckes, woher er auch kommen
Aneutral -bleiben werde. Diese Neutralität werde

«i näBer den Verbündeten und besonders gegenüber Frank-
,®) i einen wohlwollenden Charakter bewahren.

e]™J Newyork, 25. Nov. Der Prozeß gegen die Beamten
lhamburg-Amerika -Linie Karl BueNzo. Joseph Hoch-

rrkchi-r. Joseph Poppenhaus und Georg Kaster hat begonnen,
werden beschuldigt, ein Komplott geschmiedet zu haben,
die Neutralität der Vereinigten Staaten ru
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Huq  Lodzer Leidenstagen.
Ein Erinnerungsblatt.

In der „Deutschen Lodzer Zeitung" finden
< rvir folgenden Rückblick auf die letzten Tage

der Russenherrschast vor einem Jahr aus der
k  Feder eines ihrer Redakteure.

einem Jahr tobte rings um Lodz der Kampf: die
von Lodz wurde geschlagen. Hindenburgs tapfere
nahmen ihren Vormarsch wieder auf. einen Marsch,
einem Siegeszug werden sollte. In der Lodzer
leisteten die Russen ernsten und hartnäckigen Wrder-

'L entwickelte sich ein blullges Ringen, das rund
.Rechen währte und mit einer schweren Niederlage des

endete.
t für Schritt drangen Mackensens Mannen vor.
großen Übermacht der Russen konnten sie Siege

leder Siege an ihre Fahnen heften. Das Hauptquarüer
Ichon am 25. November melden: „In den Kämpfen
?pen des Generals von Mackensen bei Lodz und
haben die russische1. und 2. und Teile der 5. Armee
Verluste erlitten. Außer vielen Toten und Ver-
' haben die Russen nicht weniger als etwa 40 000

bete Gefangene verloren: 70 Geschütze, 160  Dcum-
166 Maschinengewehre sind erbeutet. 30 Ge-

«wrauchbar gemacht worden." ,
^vdz wußte man von all dem nichts. Der durch
^vendonner in Angst und Schrecken versetzten Be-
^wurde keinerlei Aufklärung über die Sachlage ge-
(®ie  Tageszeitungen dursten unter Strafandrohung
v*. die sich in nächster Nähe der Stadt abspielenden

.bringen. „Schreiben Sie . daß in Berlin und Wien
herrscht, daß man in Petersburg , Paris und London

jf “- so sagte mir ein russischer Militärzensor, . « f
^ daß wir uns im Kriege besinden und bringensie
.in Ihrem Blatte ", meinte ein anderer. Kem
b°her. daß angesichts dieser Knebelung der Pre,w
^ Gerüchte in der Stadt umliefen. So hieß es am

»i daß das 20. deutsche Armeekorps des Generals
--. sandig vernichtet sei und 76 Kanonen erbeutet
>. ünd tzgz wurde geglaubt , mußte geglaubt werden

Me auch vielfach geglaubt werden.

Und dabei schlugen die Geschosse der deutschen Arftllerie
bis in die Stadtmitte ein. Tod und Verderben säend.
Wie ausgestorben lagen die Straßen da. nur Militär , Bürger¬
wehrleute und Krankenpfleger waren zu sehen. In der klaren
Winterlust, hoch über der Stadt , zogen spähende deutsche
Flieger ihre Kreise. Die russischen Batterien eröffneten ein
wahnsinniges Feuer auf die Stahlvögel und ttafen — die
Häuser in der Stadt , die sie in Brand steckten, die Ein¬
wohner tötend oder verletzend. Die Not wurde immer
größer. Die schlechte Versorgung der russischen Truppen mit
Lebensmitteln hatte zur Folge, daß die gesamten Brot¬
vorräte in der Stadt beschlagnahmtwerden mußten. Brot
wurde ein Luxusartikel. Die Kartoffeln, die an dessen Stelle
tteten mußten, wurden bttter teuer: eine Folge der einge¬
stellten Zufuhr.

In den Hospitälern, die in allen öffentlichen Lokalen, in
vielen Fabriken und sogar in Privathäusem eingerichtet
wurden, herrschte ein Chaos. Die zahllosen Verwundeten
füllen die Säle , ja die Durchgänge. Auf den kalten
Steinfliesen liegen viele verwundete Krieger, da es an
Betten. Matratzen, ja an Sttoh mangelte. Auf Roll¬
wagen wurden die ihren Wunden Erlegenen nach
den Friedhöfen geschafft, nicht einmal Särge konnten
für sie beschafft werden. Um die so notwendige Wäsche für
die Verwundeten und Verbandzeug zu beschaffen, mußte
unter der Bevölkerung eine Sammlung veranstaltet werden.
Arme und reiche Lodzer tragen Lebensmittel in die Lazarette,
um die armen Soldaten , die sonst hätten Hunger leiden
müssen, zu laben.

Auch unsere Lodzer mußten schließlich merken, daß etwas
faul war im Staate Dänemark. Die zahllosen Verwundeten,
die täglich nach Lodz gebracht wurden, erzählten von der
Tapferkeit und der Kraft der Deutschen und gaben der Be¬
fürchtung Ausdruck, daß es ihnen wohl doch noch gelingen
werde, Lodz zu besetzen. Eines Morgens verkehrte die
Sttaßenbahn nicht mehr. Der Kommandant hatte bekannt-
gegeben, daß der Verkehr auf der Pettikauer Straße unter¬
sagt sei. An einigen Straßenecken waren in der Nacht
Barrikaden errichtet und Maschinengewehre aufgestellt
worden. Vermutlich hatte man einen Durchbruch der
Deutschen erwartet und sich vorbereitet, ihn durch
— Straßenkämpfe zu vereiteln. Ob General Oba, der
japanische Militärattachs. der im Grand Hotel wohnte, den.
Russen den klugen Rat gegeben hatte? Es wurde nichts
daraus . Die Deutschen kamen noch nicht. Dafür kamen
aber ihre Granaten desto öfter und nahmen ihr Ziel auf den
Warschauer Bahnhof.

Natürlich mußte nach Ansicht der Russen Verrat da¬
hinter stecken. Es wurden viele Personen, namentlich
Deutsche und Juden , verhaftet und als deutsche Spione
nach Warschau geschickt. Es half aber alles nichts. Auch die
Maßnahme nicht, daß die Juden die nach Ansicht der Russen
fortwährend böswillig zerstötten Telephonanlagen bewachen
mußten. Am 6. Dezember befand sich die geschlagene russische
Armee auf dem Rückzuge. Lodz wurde von den Mackensenschen
Helden besetzt. _ _

Ins Rah«nd Fern.
Herdorn, den 26. Nov.

(Betriebseröffnung der Bahnstrecke Hai-
ger — Stegen .) Aus Anlaß der BelrtebSeröffnung der
beiden Bahnstrecken Siegen -Siegen Ost und Weidenau-Hatgec
wird am 30 d. Mts . ein von der König! Eisenbahndtrektion
zu Elberfeld bereit gestellter Sonderzug verkehren. Er ver¬
läßt Kreuztal um 9.38 Uhr vormittags und trifft 11.59 Uhr
in Hatger ein. Auf den Zwtschenstationenist ein kürzerer
Aufenthalt vorgesehen, da seitens der Gemeinden kleine Be¬
grüßungsfeiern geplant find. In Haiger wird Regierungs-
daumeister Pirath einen Vortrag über den Bahnbau halten
und die Handeslkammer Dtllenburg ein Frühstück darbieten.
Die Fahrt nach Stegen wird um 1.30 Uhr angetreten. In
der „Erholung " in Siegen harrt der Fahrtieilnehmer ein
Mittageffen. Für die Rückfahrt ist gleichfalls ein Sonderzug
bis Haiger bereitgeflellt. zZ. f. D.)

rj: Vom 1. Dezember ab werden die bisher von Gießen
über Betzdorf  verkehrenden Schnellzüge v 81/82 und
v 175/176 Gießen—Hagen—Duisburg und zurück über die
neue Strecke -Haiger — Siegen O st—Siegen  Hbhf.
geleitet. Die nach und von Köln  fahrenden Teile der
Züge v 81,82 werden, statt wie bisher in Betzdorf, nun¬
mehr in Stegen von dem Hagener Zugietl getrennt bezw.
mit diesem wieder zusammengesetzt.

K („Gnadenfrist * für Waschkessel bis zum
1. April .) Der Ersatz der kupfernen Waschkessel und der
Ascheraum- und Rauchverschlußtürenaus Messing würde fich
sehr schwierig gestalten, wenn diese Dinge sofort der Be¬
schlagnahme verfallen würden. Das Kriegsmintsterium will
daher den HauSbefitzern ein besonderes Entgegenkommen
zeigen und hat zu diesem Zwecke folgenden Bescheid an den
Hauptvorstand der städtischenH rusbefitzervereine Deutschlands
ergehen laffen : Die Erzeugung von eisernen Ersatzwaschkeffeln
wird fortdauernd gesteigert. In einigen Monaten werden
daher genügend Ersatzwaschkeflel zur Verfügung stehen. Mit
Rücksicht auf die Verhältniffe wird in der im November zu
veröffentlichenden Verordnung zur zwangsweisen Ablieferung
der beschlagnahmten Gegenstände aus Kupfer, Messing und
Reinnickel für die Ablieferung der erwähnten Gegenstände
(Keffel, sowie Ascheraum- und Rauchverschlußtüren) eine Frist
bis zum 31. März 1916 festgesetzt werden. Außerdem ist
den Kommunalverbänden anheimgegeben, in geeigneten
Fällen eine Nachfrist zu bewilligen.

Z- (Höchstpreise für Leder .) Der . Frkf. Zig ."
wird aus Berlin geschrieben: Wie ich erfahre, steht die Fest,
sctzung von Höchstpreisen für Leder bevor, und zwar für
alle Sorten . Man erwartet fühlbare Abschläge gegenüber
den zur Zeit im Handel befindlichen Preisen.

(Abzeichen für Krtegsinva lid  e n.) Die so¬
fortige Ausgabe einer Kriegsdenkmünzeoder eines Kriegs-
Abzeichens an sämtliche Kriegstnvaltden hat der deutsche
Jndustrieschutzverband in Dresden beim preußischen Kriegs-
ministerium beantragt . In der Eingabe wird u. a. darauf
hingewtesen, daß für die Widerunterbringung der Kriegs¬
tnvaltden im Erwerbsleben namentlich in gewissen, auf den
Verkehr mit dem Pupltkum angewiesenen Berufenen(wie Kellner,
Reisende, Verkäufer usw.) das Fehlen eines Kennzeichens für
ihre Eigenschaft als Krtegsinoaltde nach den bisherigen Erfahr¬
ungen des Verbandes bet der Arbeitsbeschaffung nachteilig ist,
und daß die wünschenswerteRücksichtnahme auf die im Felde
erlittenen Verwundungen nur dann gesichert erscheint, wenn
deren Kriegsteilnehmer-Eigenschaft jedermann erkennbar ist.

Wiederholt find zahlreiche Postsäcke für Truppen im
Felde unterwegs durch Feuer verbrannt , das durch Selbst¬
entzündung von in Feldpostpäckchen enthaltenen Zündhölzchen
oder sonstigen feuergefährlichen Gegenständen entstanden war.
Das Publikum wird daher anläßlich des bevorstehenden
regeren Versands nach dem Felde dringend ersucht, im
Interesse der Allgemeinheit und besonders unserer Helden-
mütigen Kämpfer die Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände, wie Srreickhölzer, Benzin, Aether usw., durch die
Post unbedingt zu unterlassen.  Jede zur Kenntnis
der Postbehörden gelangende Zuwiderhandlung gegen dieses
Verbot, die nach § 367 unter 5a St . G. B. strafbar ist,
wird gerichtlich verfolgt.

A (Stadttheater Gießen .) Interessante Dar¬
bietungen bringt der nächste Sonntag ; am Nachmittag für
alle Freunde der heiteren Muse eine, voraussichtlich letzte
Aufführung der flotten und so geliebten G-sangspoffe „Wie
einst im  Mai ", am Abend eine Aufführung von Ljörnsons
wirkungsvollem Schauspiel „Sin Fallissement ", das
bei seiner Erstaufführung bei Publikum wie Presse stärksten
Beifall gesunden bat. Beide Vorstellungen werden bet
kleinen Preisen  gegeben.

Dillenburg . Kaufmann Franz Henrich  wurde in der
Stichwahl zum Stadtverordneten gewählt.

Hachenburg. Der Verband der Freiwilligen Feuer¬
wehren des Regierungsbezirks Wiesbaden und des Kreises
Wetzlar hält am 27. und 28. d. Mts . hier seine Zentral-
vorstandssitzung ab. Am Vorabend (Samstag ) wird der
engere Ausschuß Besprechungen i« Hotel Schmidt adhalten,
während die Hauptsitzung im gleichen Lokale am
Sonntag vormittag (um 9 Uhr beginnend) stallfindet.
Nach den Beratungen wird ein gemeinsames Mittagsessen
im Hotel zur Krone die Teilnehmer vereinigen. Von wetteren
Veranstaltungen ist mit Rücksicht auf die ernste Zeit Abstand
genommen.

Biedenkopf. Die Stadt Biedenkopf verlor bis jetzt
27 K̂rieger auf dem Felde der Ehre ; nach der jüngsten
Feststellung stehen 365 Mann unter den Fahnen.

Limburg. 25 . Nov. Anläßlich der Vollendung seines
70. Lebensjahres wurden dem auf verschiedenen Arbeitsge¬
bieten unermüdlich und erfolgreich tätigen und weithin bestens
bekannten Dekan C. Deißmann aus Cubach besondere und
wohlverdiente Ehren zuteil. Die theologische Fakultät der
Universität Marburg verlieh ihm die Würde eines Ehren¬
doktors. und die deutschen Pfarrvereine , voran der nassautsche
Verein, überreichten dem geschätzten langjährigen Vorsitzenden
des Verbandes der deutschen Pfarrvereine den stattlichen
Grundstock zu einer „Deißman-Sliftung ", deren Zinsen den
Interessen des Pfarrstandes zugut kommen werden. Eine
große Anzahl von AmtSbrüdern des Jubilars war gestern
hier, einer Einladung des Schriftführers deS nassauischen
PfarrvereinS folgend, im ev. Gemetndehause zur persönlichen
Beglückwünschung um Dekan Deißmann versammelt. Die
Begrüßungsrede, in welcher in trefflicher Weise ren Ver¬
diensten des Geburtstagskindes um den Pfarrstand die ge¬
bührende Anerkennung gezollt wurde, hielt Herr Semtnar-
direktor Dr . Knodt aus Herborn, der wegen der Wert¬
schätzung. welcher er sich im gesamten Pfarrüande Nassaus
erfreut, wie auch wegen seiner innigen Beziehung zum
nassauischen Pfarrveretn , dazu die geeignete Persönlichkeit
war.

Frankfurt . Die von zahlreichen Brauerein des Frank¬
furter Wirt ' chaftsgebietes beschlossene Erhöhung der Bier»
vretse findet in den Kreisen der Wirte den heftigsten Wider¬
stand. Ter Mitteldeutsche Gastwirteverband wandte sich
bereits beschwerdefühcendan das Generalkommando und
hatte den Erfolg, daß dieses die hiesige PreisprüfungSsielle
mit der Entscheidung beauftragte. Die Prüfungsstelle hat
die Preiserhöhung nicht anerkannt, da die wirtschaftliche
Lage nicht dazu zwingt. Infolgedessen dürfte für Frankfurt
die Erhöhung der Bierpreise nicht eintreten.

Wiesbaden . Die Fleischertnnung zu Wiesbaden hat an
den Magistrat ein Schreiben gerichtet, in dem sie zunächst
zur Kenntnis bringt, daß durch die Festsetzung der Höchst¬
preise für Schweine auf dem hiesigen Schlachthof ein so
geringes Angebot zur Verfügung steht, daß der Bedarf nicht
im mindesten gedeckt werden kann. Die Händler erklären,
so heißt es in dem Schreiben weiter, den geringen Auftrieb
damit , daß es ihnen nicht möglich sei, Schweine an den
Markt zu bringen, da die Lebendverwiegung bet dem Land¬
wirt gegenüber, der deS Schlachthoss einen Gewichtsverlust
von 12 bis 15 Pfund ergebe, der Landwirt andererseits den
festgesetzten Höchstpreis verlange und somit den Handel un¬
möglich mache. Im Interesse des Publikums , sowie der
Fleischer bittet die Innung den Magistrat , bei den zu¬
ständigen Behörden dahin wirken zu wollen, daß in irgend
einer Form Abhilfe geschafft und es b :n Metzgern ermöglicht
wird, den Wünschen ihrer Kundschaft gerecht zu werden.

Gießen. Prof . Dr . Poppert  erhielt den Charakter
als Geh. Medizinalrat.

Aus Rheinheffen. Die etngetretene Blerpreiserhöhung
wird in den rheinischen Landgemeinden nicht ungern gesehen.
Man verspricht fich von der erneuten Bterverteuerung mit
Recht eine günstige Rückwirkung auf die Gestaltung deS
Weingeschäfts. In der Tat fchernt diesmal noch mehr wie
bei der vorjährigen BterpreiSerhöhung der Weinkonsum zu
steigen. Es ist Tatsache, daß schon jetzt, alsbald nach dem
Inkrafttreten der neuen Bierpreise, eine ganze Anzahl länd¬
licher Wirtschaften den Bterverkauf völlig eingestellt hat.
Anderseits hört man viele Stimmen aus dem Publikum , die
besagen, daß man fich jetzt lieber einen billigen Schoppen
Wein , als das innerhalb eines Jahres um drei bis vier
Zehntel verteuerte Bier leisten will. Bet der diesjährigen
sehr reichen Weinernte kann die Blerpreiserhöhung dem
Weingeschäft daher besonders angenehm sein.

Darmstadt . Das Großh. Ministerium erläßt eine Ver¬
ordnung , nach der die Versorgung mit Butter,  ob im
Großherzogtum selbst Hergestell' oder von außerhalb bezogen,
auf die Kommunalverbände übertragen  wird.
Zur Durchführung dieser Regelung wird eine „LandeSver-
letlungsstelle für Butter " in Darmstaot gebildet, in der je
ei» Vertreter der Zentralstelle für die Landesstattsttk. der
Landwirtschaftskammern, der Handelskammern, der hessischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften, der Kommunalverbänve
und der Städte mit mehr als 20000 Einwohnern vertreten
ist. Die Molkereien und landwirtschafilichenBetriebe find-
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auf Verlangen der Landesverteilungsstelle verpflichtet, inner
bald einer gestellten Frist Auskunft über alle Punkte, deren
Kenntnis zur zweckmäßigen Durchführung dieser Verordnung
erforderlich ist, zu geben. Ebenso haben die Groß-, Klein-
und Zwischenhändler die erforderliche Auskunft zu erteilen.
Der Versand nach auswärts darf nur mit Genehmigung
der VerteilunzSstelle erfolgen. Die Verordnung tritt mit
dem 1. Dezember in Kraft.

Aus dem Ried. Ein am Rhein seltener Vogel, der
Seeadler,  hat sich neuerdings im mittleren Ried in
größerer Zahl angefiedelt. In der Gegend von Erfelden
und Stockstadt, wie überhaupt am ganzen Altrhein, wo fich
an den Ufern große, dichte Schtlfpflanzungen hinziehen, wie
auch in den Forsten des Kuhkopfes, kann man zurzeit der-
schieden« Exemplare dieses majestätischen Raubvogels beob¬
achten, der fich hauptsächlich von Fischen nährt und sonst
mehr an den Gestabten des Meeres in größerer Zahl anzu¬
treffen ist.

Stuttgart . Der Chauffeur Auchter verletzte den Land¬
jäger Steiler in Gaisburg , der ihn wegen eines Sittlichkeits-
Verbrechens verhaften wollte, durch einen Schuß lebensgefährlich.
In der Nacht gelang es ihm, unbemerkt in sein von Polizei¬
beamten umstelltes Haus zu kommen. Er drang in die im
ersten Stock befindliche Wohnung der Bahnarbeitersleut«
Spießmann ein und tötete das Ehepaar , das nach fl ..«er
Meinung die Anzeige wegen Sittlichkeilsverbrechen gegen
ihn erstattet hatte, durch Revolverfchüffe. Der Tät - . erschoß
fich darauf selbst.

Berlin , 25. Nov. Der 18 jährige Handküngslehrflng
Lüffow aus Hamburg, der von dort nach Unterschlagung
von  15000 Mark  geflüchtet war, ist in Berlin verhaftet
worden. Man fand noch 14300 Mark bei ihm vor.

Bamberg , 25. Nov. ' Zwei hiesige Mühlen , die
Schwalben- und Hut-Mühle, deren Besitzer fortgesetzt gegen
die Kriegsgesetze  verstießen, wurden volizeilich geschlossen.

O Frühzeitig Weihnachtspakete ins Feld . Die Heeres¬
verwaltung und die Reichspost haben alle Vorbereitungen
zur Bewältigung des Verkehrs mit Weihnachtspaketen ge¬
troffen. Von ihnen wird angestrebt, alle bis zum 10. De¬
zember aufgelieferten Sendungen (Pakete, Päckchen und
Frachtgüter ) den Empfängern im Felde möglichst bis Weih¬
nachten zuzustellen. Bei den besonderen Verhältnissen auf
dem russischen und Balkankriegsschauplatz kann aber nur
dringend empfohlen werden, die dorthin bestimmten
Sendungen schon früher und zwar so zeitig wie möglich
aufzugeben. Die Zuführung nach Serbien kann nur all¬
mählich stattfinden. Die Versandbedingungen sind die
gleichen wie bisher . Auf deutliche Angabe des Empfängers
und Absenders — auch im Innern des Paketes — sowie
feste Verpackung ist zu achten. Zur Vermeidung von Um¬
wegen sind besondere innerdienstliche Anordnungen ge¬
troffen. Aus diesem Grunde kann nur dringend empfohlen
werden, wegen des für die Sendung zuständigen Paket¬
depots bei dem nächsten Militärpaketdepot anzufragen.

O Keine Neujahrskarten nach dem Feld ! Von amt¬
licher Seite wird mitgeteilt, daß Mitte Dezeniber eine
Bekanntmachung der Heeresverwaltung über die Ein¬
schränkung der Neujahrsglückwünschezu erwarten sei und
daß der Austausch von Neujahrskarten zwischen der Heimat
und dem Felde unterbleiben müsse.
^ O Höchstpreise für Margarine . Auf Grund der
Brmdesratsverordnung vom 8. November 1915 werden in
Zukunft den Mitgliedern der dem Kriegsansschuß ange-
gliederten Kriegsabrechnungsstelle der Deutschen Marga¬
rine - und Speisefettfabriken nur unter der Bedingung
Ole und Fette zur Verarbeitung zugeteilt, daß sie
ihre gesamte Erzeugung sowie die von ihnen ein- '
gekauften Margarine - und Speisefettfabrikate beim
Einkauf gleichviel in welcher Packung, ab 1. Dezember
1915 nicht zu höheren Preisen als den folgenden liefern:
Bei der Abgabe an Verbraucher: Margarine 1,40 Mark
das Pfund , Speisefette aller Art mit 100°/° Fettgehalt , wie
Schmelzmargarine , /Pflanzenfett , Rinderfett , Kunstspeise¬
fett usm. 1,64 Mark das Pfund . ^

o Brauereidividenden und Bierpreiserhöhung. Die
bekcmntgewordenen Dividenden einzelner Brauereien haben
im Publikum vielfach Auflehen erregt, da die Biervreis-
erhöhung hiermit nicht in Einklang zu bringen ist.

O Wer ist „kriegsinvalide " ? Es sind in der Praxis
Zweifel über die Ausdehnung des Begriffs Kriegs-
invalide" im Sinne der mit Reichsmitteln unterstützten
Kriegsinoalidenfürsorge dahin entstanden, ob unter kriegs-
invaliden nur diejenigen zu verstehen sind, die eme Kriegs¬
zulage nach § 14 des Mannschastsversorgungsgesetzes er¬
halten oder voraussichtlich erhalten werden, oder ob auch
diejenigen einzubeziehen sind, die — weil schon wahrend
der Ausbildung erkrankt und dienstunfähig geworden —
nur eine Militärrente , aber keine Kriegszulage erhalten.
Amtlich wird darauf hingewiesen, daß man geneigt ei. m
elfterem Sinne zu entscheiden. Denn es liegt kein Grund
vor . die bereits vorzeitig dienstunfähig gewordenen Leute
anders zu versorgen als die übrigen. Auch sind die Grenzen
sehr flüssig, so daß bei engerer Auslegung praktische
Schwierigkeiten unvermeidlich wären.
£ o Ein Blinder als Handwerksmeister. Km ersten
Male seit Bestehen der Meister-Prufungskommflsionen hat
m Halle ein Blinder die Meisterprüfung bestanden. Es
handelt sich um den blinden Sellergesellen HeiNicke. der m
der Provinzialblindenanstalt in emem Beruf
worden ist. Die Prüfung fand im Bei em des Sekretärs
der Handwerkskammer unddes  Direktors der halliichen
Blindenanstalt statt ; der Pruflmg erhielt die Note „gut .

© Früher Winter in Italien . Der ungewöhnlich
frühe Winter macht sich auch m Italien fühlbar , aus
Avezzano, der im vergangenen Januar durch Erdbeben
zerstörten Stadt , wird gemeldet, daß es dort schon am
Morgen des 18. November gefroren hat . Temperaturen
unter dem Gefrierpunkt kommen sonst auch im Gebirge
nur im tiefen Winter vor.

O Gabriel von Max f . Der berühmte Maler Gabriel
von Max, Ehrenmitglied der Münchener Akademie der
bildenden Künste und Ritter des Maximiliansordens , ist
in München im Alter von 76 Jahren gestorben. — Mit
ihm ist der letzte berühmte Erzähler der Münchener Malerei
dahingegangen. Wie Defregger ging auch er aus der
Pilotp -Schule hervor. Er wurde früh der Maler des
Glaubenswunders , der Hypnose und des Somnambulismus.
Und als solcher lebt er im Gedächtnis der Zeitgenossen.
Seine märchenhaften Bilder sind: „Erwürgte Ludmilla ",
„Märtyrerin am Kreuz", der „Bivisektor", der „Anatom
vor der Leiche eines Mädchens", die „Kindestnörderin ", der
„Geistesgruß", die „Jungfrau von Orleans auf dem Scheiter¬
haufen", die „Seherin von Prevorst ". Das ganze Leben
von Max gehörte der Arbeit an der Staffelei und der
Musik, die er leidenschaftlich liebte

© Ein wertvolles Dach. Wie aus Graz gemeldet wird,
hat die dortige Stadtverwaltung beschlossen, das Kupfer¬
dach des städtischen Opernhauses im Wert von 150000
Kronen der Kriegsmetallsammlung zur Verfügung zu
stellen. Der Ersatz des Materials durch Zinkblech wird
bloß 15 000 Kronen betragen.

Mackensens Bescheidenheit . Der Oberpfarrer Seiler
in Forst i. L. richtete anläßlich des Geburtstages des
Generalseldmarschalls o. Mackensen ein Giückwunschgedicht
an dessen greise Mutter , auf das jetzt diese mit folgenden
Zeilen antwortete : „Hochgeehrter Herr ! Möchte Ihnen so
gern von ganzem Herzen danken für Ihr liebens¬
würdiges Schreiben und schönes Gedicht, aber irrsbesondere
für die Segenswünsche und das Interesse für meinen
Sohn , welcher trotz der Würden und Ehrungen mein
guter Sohn geblieben ist. Marie Mackenien-Rinc." —
Der Generalfeldmarschall selbst schrieb aus seinem Haupt¬
quartier an den Dichter : „Euer Hochwürden danke ich für
das schöne Gedicht. Es wird nicht nur mefher teuren
Hüstter eine Freude bereiten, sondern es hat auch mich
Sff  bewegt und erfreut. Nochmals herzlichen Dank! Aber
auf so hohes Piedestal gehöre ich nicht. Ergeben»
Mackensen."

Weilbur ^er Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Veränderliche, doch im allge¬

meinen abnehmende Bewölkung, noch einzelne Schneefälle,
wenn auch meist leichte, kälter.

Letzte Nachricht« .
Vom serbischen Kriegsschauplatz.

Sofia,  26 . Nov. (TU .) Die Serben find nach der
Eroberung von Pristina und Mitrovica und Ueberschreiien
des Flusses Sitnica durch die Bulgaren nicht mehr Herren
des Anflelfeldes. Der Schlachiplatz, den die Entenie als
letzte grobe Position des serbischen Widerstandes bezeichnet«,
befindet fich nunmehr im Besitz der Zentralmächtegruppen.
In Neuserbien haben die Serben außer dem vollkommen
zernierien Monafiir drei kleine Städte , nämlich Prizrend,
Dibra und Ochrida in ihrer Hand. Durch die Eroberung
von Pristina und Monafiir kam die Eisenbahnlinie Uesküb—
Mitrovica vollkommen in Besitz der Zentralmächte, was für
die Nachschübe von größter Wichtigkeit ist.

Die Antwort Griechenlands.
Lugano,  26 . Nov. (TU .) „Secolo " meldet aus

Athen vom gestriegn Tage : Die Antwort Griechenlands an
den Vierverband ist übermittelt worden. Sie enthält die
Zustimmung zur Forderung der Sicherheit der Truppen des
VierverbandeS. Minister Rhallis erklärte auf Befragen.
Griechenland habe in seiner Antwort lediglich bestätigt, was
es schon zugestimmt hal. In RegierungSkreisen hofft man,
daß, nachdem der Vierverband Einzelheiten der von ihm ge¬
forderten Garantien festgesetzt haben wird , ein .völliges Ein¬
vernehmen hergestellt werde. Die Maßregel gegen die
griechische Ein- und Ausfuhr fei bereits aufgehob-n, was
allgemein einen guten Eindruck gemacht habe.

Die Stellung Skuludis erschüttert.
Kopenhagen,  26 , Nov. (TU .) Nach einer Londoner

Meldung aus Athen  soll die Stellung des Ministeriums
stark erschüttert sein. Es wird angenommen, daß Rhallis
eine neue Regierung bilden wird.

Der Pla « der Entente.
Konstautinopel,  26 . Nov. (TU.) Der g-.

meldet aus Saloniki : Maßgebende griechische
folgender Auffassung über die Ententeaktion: Die *
sieht ein, daß jede Hilfe für Serbien vergebens ist
Armeeleitung der Entente plant , die ausgrruhten %-
an der griechischen Grenze aufzustellen, um die Bul
die die Serben verfolgen, auf griechischem Bode»
groben, eventuell entscheidendenSchlacht zu zwingen.

Die Beschießung von Görz.
Ofen Pest,  26 . Nov. (TU.) Die Italiener bes

Görz ununterbrochen. Vorgestern gingen zahlreiche@(
in Flammen auf. Die Wachsfabrik, das Priesters^
das bischöfliche Palais und der Dom find abgebrannt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Anzeigen.

KrkarrulmKchrrnU.
Die rückständigen Staats - und Gemeindesteuer» für>

3. Vierteljahr und alle sonstigen Gemeindeabgabea(Sj
geld, Hundesteuer, Pachten pp.), sowie vas 2. Vierteil
Wafsergeld sind binnen 8 Tagen an die Unterzeichnete
etnzuzahien, Rach Ablauf dieser Frist wird mit der ko
pflichtigen Beitreibung begonnen.

Herborn, den 23. November 1915.

Die Stadtkaffe.

Herborn.
Montag , den 6 . Dezember d° Js. i

Hm- tmi Mmch
Vorsicht!

Geruchfreie Schuhcreme ist
ab färbende Maffercrmr.

Verschmiert die Kleien!
Kaufen Sie

nichtabfarbeudea
Oel -Wachslederpüh

Nigrin.
Sofortige  Lieferung , auchSchch

fett und Seifenpulver.
Heersührerplakate.

Fabrikant:Carl Gentner, GöppinM

Hon schreibt uns:
Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes

Persil . Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Er¬
findung und möchte Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank
aussprechen . Wie einzig schön , wie einfach und wie
schonend ist jetzt die Behandlung der Wäsche ! Kein
unzufriedenes Mädchen , keine fortbleibende
Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschaffungen von neuer
Wäsche, sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht
verschoben , da sie so garnicht mehr stört . Und jetzt habe
ich zum erstenmal ein zartgesticktes , weisses Kleid in Persil
gewaschen und es ist blendend sauber geworden. Huch
die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen, es ist kein
Stück in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer lang¬
jährigen zufriedenen Verbraucherin nicht mehr für die
Güte und Vortrefflichkeit des selbsttätigen Waschmittels
== = == = PERSIL als alles andere? = = == =

Kann Sie ins nicht veranlassen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen , oder
wollen Sie sich weiter mit der mühevollen und viel
teuereren veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung.
Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

H E N KE L & CIE .. DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten

Ia. Rollmöpse
empfiehlt

Mährlen , Herboro
Mäuse vernM

- - - radikal und rÄ
hmeckt Prächtig^. W

Geflügel, HauStumM
. Herbarn: NmtS-M-M

erftühlchen zu verkauft
Kaiserstr. 9,

Rädchen
ihnachten gesucht.
■oh  Lehr . MetzgeM

MM LtchliM »
Nag, den 28. Novewb-

(l . Advent)
Herborn: ,

)x: Hr. Psr. Weber.
:t: Luk. 1, 68—79.
der: 39. 41.
le für das Rote M
:: Kindergottesdienst.
- : Hr. Pfr . Conrad'-
d: 168. . I
s 8V, Uhr : VersamaibW
im Vereinshaus.

Burg : . 9
ghr : KindergottesdlE

Uckersdorf:
c: Hr. Pfr . Conrad'-

mradi
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